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Gebäudeenergiegesetz

Melita Tuschinski

Fragestellungen aus der GEG-Praxis 
Erfahrungen mit der Anwendung des 
Gebäudeenergiegesetzes (GEG)

Die energiesparrechtlichen Regeln für Gebäude haben sich in den letzten 20 Jahren vervielfacht und des Öfteren geändert. Die 
geltenden Vorgaben alle korrekt anzuwenden, wirft unter Fachleuten häufig Fragen auf. Antworten anhand von Praxisbeispielen 
bietet seit 2002 der Online-Dialog des Experten-Portals, den die Autorin als Herausgeberin und Redakteurin betreut. Im Beitrag 
berichtet sie über beispielhafte Fragestellungen und die Lösungsvorschläge zum GEG 2020 und GEG 2023.

Erinnern wir uns: Anfang Februar 2002 trat die erste Energie­
einsparverordnung (EnEV) [3] in Kraft. Die Autorin vermu­
tete damals, dass sich für Fachleute viele Fragen dazu eröff­
nen werden. In ihrer Lehrtätigkeit an der Architekturfakultät 
der Universität Stuttgart und ab 1996 als selbstständige Ar­
chitektin hatte sie sich intensiv mit der praktischen An­
wendung der Wärmeschutzverordnung (WSchVO) [4] be­
fasst. Deshalb bot sie gleich zu Beginn einen Online-Work­
shop für Fachleute im Rahmen ihres neuen Portals EnEV- 
online.de an. Die Teilnehmenden konnten Fragen anhand 
von Praxisbeispielen online einsenden. Die Autorin, unter­
stützt von weiteren Experten, stellte die Beispiele, Fragen 
und Antworten verallgemeinert dar. So konnten sie auch 
von anderen Fachleuten nachvollzogen werden. 120 Teil­
nehmende zählte die erste Veranstaltung und zu 77 Praxis­
beispielen antworteten die Experten auf Fragen. 

Als der Online-Workshop im Mai 2002 endete, tauchten 
auch weiterhin Praxisfragen auf. Die neuen EnEV-Regeln 
erwiesen sich als äußerst komplex. Erstmalig erfasste die 
Verordnung die Gebäude ganzheitlich. Bis dahin hatte die 
WSchVO seit 1977 nur den Wärmeschutz der wärmeüber­
tragenden Gebäudehülle vorgeschrieben. Parallel dazu hatte 
die Heizungsanlagenverordnung (HeizAnlV) [5] seit 1978 
die Anforderungen an die Technik zum Heizen und Er­
wärmen des Trinkwassers geregelt. Nun forderte die neue 
Verordnung, dass der Primärenergiebedarf des gesamten 
Neubaus nicht höher sei als der eines passenden Referenz­
gebäudes. Letzteres hat dieselbe Geometrie und Ausrich­
tung wie der zu planende Bau. Die Referenzausstattung der 
wärmeübertragenden Hüllfläche und der Anlagentechnik 
entsprach den Vorgaben der EnEV – gesondert für Wohn- 
und Nichtwohngebäude.

Amtliche EnEV-Auslegungen

Auch bei den Bauämtern gingen all die Jahre zahlreiche 
Fragen zur EnEV-Praxis ein. Hilfe sollten die »Auslegungen 
zur EnEV« bringen. Die Autorin bezeichnet sie gerne als 
»amtlich«, weil die Bauämter sich seither an ihnen orien­
tieren. Die Bauministerkonferenz organisierte die Projekt­

KERNAUSSAGEN

	– Die Energiesparregeln haben sich über die Jahre 
vervielfacht und mehrfach verändert.

	– Die Bundesländer waren und sind verantwortlich für deren 
Umsetzung in die Praxis.

	– Die Anwendung der Vorschriften in der Planung erweist 
sich häufig als problematisch.

	– Seit 2020 gilt das Gebäudeenergiegesetz (GEG), seit 2023 
in der novellierten Version.

	– Der Beitrag bringt Praxisbeispiele zum GEG und mögliche 
Lösungsvorschläge.

gruppe EnEV der Fachkommission Bautechnik. Diese sollte 
die in den Ländern eingehenden Anfragen beantworten, so­
fern sie von allgemeinem Interesse waren. In den Sitzungen 
der Fachkommission berieten die Teilnehmenden über die 
Antwortentwürfe der Arbeitsgruppe. Das Bundesbauminis­
terium und die Obersten Bauaufsichtsbehörden einiger Bun­
desländer – insbesondere Baden-Württemberg und Nord­
rhein-Westfalen – waren darin vertreten. Das Deutsche In­
stitut für Bautechnik (DIBt) spielte eine besondere Rolle. 
Dr. Justus Achilles vom DIBt fungierte als Herausgeber der 
insgesamt 25 Staffeln von EnEV-Auslegungen. Die Erste er­
schien im Juni 2002 und die Letzte im Mai 2019.

Doch damit waren die Probleme nicht gelöst, denn diese 
Auslegungen sind nicht rechtsverbindlich. Das erklär­
te Ministerialrat Dr. Jürgen Stock vom Bundesbauminis­
terium. Im Interview mit der Autorin am 17.12.2008 stell­
te er klar: »Die Stellungnahmen dieser Expertengruppe entfalten 
keine rechtliche Bindungswirkung. Dennoch sind sie wichtig. Ihnen 
kommt große praktische Bedeutung als sachverständige Konkreti­
sierung der EnEV zu. Hier verständigen sich Experten der Län­
der und des Bundes gemeinsam auf die Auslegung der Verord­
nung (…).« Sogar die Informationen auf den Internetseiten 
des Bundesbauministeriums waren nach Aussage des Juris­
ten nicht rechtsverbindlich. Für den Vollzug seien stets die 
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Bundesländer zuständig. Diese könnten die Vorschriften 
unterschiedlich interpretieren, wie die Autorin selbst am 
Beispiel des Energieausweises für ein zum Abriss angebo­
tenes Haus erlebte.

Probleme mit der GEG-Praxis

Im Portal EnEV-online gingen seit 2002 Fragen zu EnEV- 
und ab 2020 zu GEG-Praxisbeispielen ein.

Aus den zahlreichen Praxisbeispielen zur Anwendung 
des GEG werden hier einige Exempel aus dem Portal GEG-
info.de vorgestellt. Im Fokus stehen die Probleme, wel­
che die Umsetzung des Gesetzes in der Praxis aufwerfen. 
Dabei wird kurz die Problematik des Beispiels in Verbin­
dung mit der GEG-Praxis erläutert. Aus den mitunter sehr 
ausführlichen Antworten der Experten werden nur die ab­
schließenden Schlussfolgerungen zitiert. Diese fassen je­
weils kurz zusammen, wie das Problem grundsätzlich ge­
löst werden könnte. Dabei geben die Antworten den je­
weiligen Kenntnisstand zu dem entsprechenden Zeitpunkt 
wieder und sind nicht rechtsverbindlich.

Allgemeine Aspekte

Das GEG schreibt im § 3 (Begriffsbestimmungen) vor, wie 
bestimmte Bezeichnungen im Sinne des Gesetzes zu ver­
stehen sind. Dazu gehören u. a. die erneuerbaren Energien. 
Diese spielen auch in der anstehenden Novelle (GEG 2024) [6] 
eine wichtige Rolle. Sehen wir uns folgendes Praxisbeispiel 
an: »Nutzungspflicht für erneuerbare Energie für das neue 
Personalgebäude eines Wasserkraftwerks mit neuer Schleu­
senanlage durch Stromnutzung aus Wasserkraft erfüllen«.

Kurzinfo: Es handelt sich um einen Neubau, der gemäß GEG 
2020 geplant und gebaut wird. Es ist das beheizte Personal­
gebäude für die Mitarbeitenden eines bestehenden Wasser­
kraftwerks und einer neuen Schleusenanlage, welche auch 
errichtet wird. Es ist angedacht, das Gebäude direkt an die 
Stromversorgung durch die Wasserkraftanlage anzuschlie­
ßen. Der Neubau liegt in unmittelbarer Nähe zum Wasser­
kraftwerk. Der Strom würde zum Bau gelangen, ohne über 
das öffentliche Netz eingespeist zu werden. Das Gebäude 
soll mithilfe von Wärmepumpen beheizt und die notwen­
dige Elektrizität aus Wasserkraft stammen. Bisher wird der 
überschüssige Strom ins öffentliche Netz eingespeist.

Das Gebäudeenergiegesetz GEG 2020 regelt im § 4 (Vor­
bildfunktion der öffentlichen Hand), dass diese neuen Nicht­
wohngebäude als Vorbild fungieren. Dafür muss geprüft 
werden, ob sie Sonnenenergie über Photovoltaik- oder Solar­
anlagen nutzen könnten. Diese Anlagen müssten sich in un­
mittelbarem räumlichem Zusammenhang mit dem Gebäu­
de befinden. Die öffentliche Hand muss über ihre Erfüllung 
der Vorbildfunktion im Internet informieren. Es stellt sich 
die Frage, ob dieses Praxisbeispiel nach GEG unter diese 
Pflichten fällt und ob das Gesetz die Nutzung der Wasser­
kraft als erneuerbare Energie oder Ersatzmaßnahme aner­
kennt. Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG 2017) [7] er­
kennt sie an. Allerdings weicht das GEG 2020 hiervon ab. 
Im § 3 (Begriffsbestimmungen) listet das Gesetz die aner­
kannten erneuerbaren Energien, doch die Wasserkraft ist 
nicht aufgeführt.
Fazit: Die Autoren Brieden-Segler und Tuschinski kommen 
am 04.01.2021 zum Schluss: »Wasserkraft ist zwar eindeu­
tig eine erneuerbare Energie, sie kann aber bei der Energie­
bilanzierung im GEG nicht angerechnet werden. Gleiches 
gilt zur Erfüllung der Nutzungspflicht durch erneuerbare 
Energien zur Deckung des Wärme- / Kältebedarfs des Ge­
bäudes. Die neue Innovationsklausel des GEG könnte hier 
möglicherweise eine Chance eröffnen für einen alterna­
tiven Nachweis.«

Neubau Nichtwohngebäude

Wie früher die EnEV stellt auch das GEG unterschiedliche 
Anforderungen an neu erbaute Wohn- und Nichtwohn­
gebäude. Das Gesetz regelt in § 18 (Gesamtenergiebedarf 
von zu errichtenden Nichtwohngebäuden), wie hoch der 
gesamte Energiebedarf sein darf. 
Kurzinfo: Im folgenden Praxisbeispiel handelt es sich um 
»Energetische Anforderungen an automatische Türen – 
speziell Schiebetüren und Karusselltüren«. Dabei ist ins­
besondere der Wärmeschutz im Fokus, den Schiebe- und 
Karusselltüren gewährleisten müssen. Als Parameter gelten 
ihre Wärmedurchgangskoeffizienten (U-Werte) gemessen in 
Watt pro Quadratmeter und Grad Kelvin [W/(m²·K)]. Je nied­
riger der U-Wert, desto höher ist der Wärmeschutz. Für die­
se speziellen Türen werden im Gebäudeenergiegesetz (GEG 
2020) keine eigenen Anforderungen definiert. Es stellt sich 
die Frage, wie hoch die U-Werte dieser Bauelemente in neu­
en und geänderten Nichtwohnbauten sein dürfen. 
Fazit: Die Autorin Meyer-Höger gelangt am 07.12.2022 zu 
folgendem Schluss: »Transparente Schiebe- und Karussell­
türen von neu zu errichtenden Nichtwohngebäuden sind für 
den Nachweis der Höchstwerte der mittleren Wärmedurch­

Abb. 1: Bestandsgebäude können bei einer Sanierung der Gebäudehülle die Vor
gaben des GEG alternativ gemäß der Innovationsklausel erfüllen
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Photovoltaik

Die solare Nutzung von Dächern rückt unter dem Aspekt des 
Klimaschutzes und der Energieversorgung zunehmend in 
den Fokus. Das Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG) strebt 
215 GW installierte Photovoltaik-Leistung bis 2030 an. Um 
dieses ehrgeizige Ziel zu erreichen, muss die jährliche Aus­
baurate von gut 7 GW (Stand 2022) auf 22 GW ansteigen. 

KERNAUSSAGEN

	– Dächer mit PV-Anlagen erfordern eine komplexe 
Bewertung des Brandschutzes. 

	– Um das Risiko einer Brandausbreitung auf solchen Dächern 
und in das Innere von Gebäuden zu minimieren, wird 
häufig vorgeschlagen, unter PV-Anlagen ausschließlich 
nichtbrennbare Dämmung zu verwenden.

	– Vergleichsversuche haben gezeigt, dass durch 
nichtbrennbare Dämmung kein grundsätzlich höheres 
Sicherheitsniveau erreicht wird. 

Abb. 1: Die IVPU-Themenbroschüre 22 | 01 
»Photovoltaik auf Flachdächern« dokumen-
tiert vergleichende Brandversuche an Dach-
aufbauten
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Edith Antonatus und Tobias Schellenberger

Brandrisiko durch 
Photovoltaikanlagen
Sind nichtbrennbare Dämmstoffe in Flachdächern 
tatsächlich sicherer?

Dächer mit Photovoltaikanlagen erfordern eine komplexe Bewertung des Brandschutzes, denn die Anlagen können zu einer Zünd-
quelle werden oder sich durch externe Zündquellen entzünden. Durch die zusätzliche Brandlast der PV-Elemente selbst und die 
Rückstrahlung durch PV-Elemente auf die darunterliegende Bedachung kann diese einer hohen Brandbelastung ausgesetzt sein. 
Um das Brandrisiko auf solchen Dächern und Brandausbreitung in das Innere von Gebäuden zu minimieren, wird häufig emp-
fohlen, unter PV-Anlagen ausschließlich nichtbrennbare Dämmung zu verwenden. Vergleichsversuche haben gezeigt, dass durch 
die Verwendung einer nichtbrennbaren Dämmung bei diesem Brandszenario nicht grundsätzlich ein höheres Sicherheitsniveau 
erreicht wird.

Zentrale, terrestrische Solaranlagen auf Freiflächen bilden 
in Deutschland eher die Ausnahme. Drei Viertel aller An­
lagen sind dezentral auf Dächern von Wohnhäusern und ge­
werblichen Gebäuden installiert. In einigen Bundesländern 
muss bei Neubauten schon heute 60 Prozent der Dachfläche 
mit Photovoltaikanlagen belegt werden. Um schneller mit 
dem Ausbau voranzukommen, soll die Solardachpflicht 
künftig bundesweit eingeführt und auf bestehende Dä­
cher ausgeweitet werden. Neben Wohnhäusern bieten sich 
insbesondere große Flachdächer von Industrie- und Lager­
gebäuden für die solare Stromerzeugung an. 

Brandrisiken von PV-Anlagen 

Da Solaranlagen auf einer immer größeren Zahl von Dä­
chern installiert sind, gibt es auch Brandereignisse mit die­
sen Dächern. Allerdings gibt es weder belastbare Erkennt­
nisse über die Zahl der Brände, noch über deren Ursachen. 
Insbesondere ist nicht bekannt, in welchen Fällen der Brand 
durch die Solaranlage selbst oder durch externe Zündquellen 

http://www.bauenplus.de
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Abb. 2: Einfamilienhaus in Wittmund mit gebäudeintegrierten PV-Modulen (BIPV 
– Building Integrated PV)
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Abb. 3: Solarpaneele, die auf Dächern aufgestellt werden (BAPV – Building Attached 
PV), werden nicht als Bauprodukte betrachtet, sondern unterliegen der Niederspan-
nungsrichtlinie
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verursacht wurde. Dies gilt auch für die Frage, ob sich der 
Brand bei den betrachteten Brandereignissen über die PV-
Module selbst, durch die Bedachung darunter oder durch 
die Kombination aus beiden ausgebreitet hat. 

Eine der wenigen veröffentlichten Studien zu diesem The­
menfeld wurde in den Niederlanden von Efectis durchge­
führt [1]. Darin werden acht in den Jahren 2016 bis 2021 
bekannt gewordene Brandfälle auf großen Industrieleicht­
dächern mit PV-Anlagen beschrieben. Die Analyse dieser 
Brände zeigt, dass sich bei Solarmodulen in Reihen, die we­
niger als einen halben Meter voneinander entfernt sind, der 
Brand über und unter den Modulen weiterentwickelt, unab­
hängig von der Art der Dacheindeckung oder des Dämm­
materials. Eine Rolle spielt dabei auch die Tragkonstruk­
tion der PV-Module.

Dächer mit Photovoltaikanlagen

Brandursachen und Brandrisiken

Grundsätzlich gilt, dass PV-Module und die dazugehörigen 
elektrischen Bauteile, wie Kabel, Gleichrichter und Batterie­
systeme, so installiert und betrieben werden sollen, dass sie 
keine Brände verursachen können. 

Erfahrungsgemäß sind in vielen Fällen die mit den PV-
Anlagen verbundenen Komponenten die Brandursache. Oft 
werden auch fehlerhafte oder beschädigte Anschlüsse zur 
Zündquelle. Um dies auszuschließen, ist nicht nur die Qua­
lität der verwendeten Komponenten, sondern auch die fach­
gerechte Installation und regelmäßige Wartung der Solar­
anlagen erforderlich. PV-Module können sich auch selbst 
durch Hotspots entzünden. Diese entstehen, wenn inner­
halb von Solarmodulen einzelne Solarzellen aufgrund von 
Teilverschattungen keinen Strom mehr liefern, sich aber auf­
grund des Stroms der anderen, in Reihe geschalteten Zellen, 
stark erhitzen. Auch externe Zündquellen, z. B. Flugfeuer 
aus Kaminen, ein Brand in der Umgebung oder auch Repa­
raturarbeiten am Dach, können einen Brand verursachen.

Unabhängig von der Zündquelle ist es für die Sicherheit 
der Bewohner und auch für den Sachschutz wichtig, dass 
die Brandausbreitung begrenzt bleibt und der Brand nicht 
in das Gebäude eindringt. Um diese Ziele zu erreichen, 
muss der gesamte Dachaufbau im Zusammenwirken mit 

den darüber installierten PV-Anlagen betrachtet werden. 
Auch die Sicherheit für Einsatzkräfte im Brandfall ist ein 
zu beachtender Aspekt. Nur ein gesamtheitliches Brand­
schutzkonzept kann sicherstellen, dass die von den Bau­
aufsichten geforderten Schutzziele für Gebäude erreicht 
werden und der Sachschutz im Sinne der Versicherer wei­
terhin ausreicht. 

Baurechtliche Anforderungen

Sollen Solaranlagen in Neubauten oder auf vorhandenen Dä­
chern installiert werden, stellt sich die Frage, welche brand­
schutztechnischen Regeln zu beachten sind. 

Photovoltaikanlagen sind nur dann Gegenstand des 
Baurechts, wenn sie einen Teil der Gebäudehülle bilden 
(BIPV – Building Integrated PV). PV-Module, die in Dach­
deckungen integriert sind, müssen wie alle anderen De­
ckungen die Anforderungen an »harte Bedachungen« erfül­
len. Die harte Bedachung beschreibt in diesem Fall keine 
physikalische Eigenschaft, sondern den Widerstand ge­
gen Brandeinwirkung von außen, der nach CEN / TS 1187 
geprüft wird. Dazu werden die Elemente in der Einbau­
position geprüft und von oben der Beanspruchung durch 
einen brennenden Holzwollkorb ausgesetzt. Beurteilt wer­
den die Brandausbreitung, brennendes Abtropfen und das 
Durchbrennen nach unten. 

Diese bauaufsichtlichen Anforderungen gelten nicht für 
den Fall, dass PV-Module außen am Gebäude angebracht 
werden (BAPV – Building Attached PV). Solarpaneele, die 
auf Dächern aufgestellt werden, werden nicht als Baupro­
dukte betrachtet, sondern unterliegen der Niederspannungs­
richtlinie [2]. Diese Richtlinie ist die Grundlage für die CE-
Kennzeichnung des Herstellers und verfolgt im wesent­
lichen zwei Ziele:

	� Regelung des freien Warenverkehrs für elektrische Be­
triebsmittel auf dem europäischen Binnenmarkt,

	� Gewährleistung eines hohen Schutzniveaus im Hinblick 
auf die Gesundheit und Sicherheit von Menschen, Haus- 
und Nutztieren sowie bei Gütern.

Beurteilt wird nur die elektrische Sicherheit der Anlage, 
nicht aber das Brandverhalten.

Das Brandverhalten von PV-Modulen hängt von deren 
Bauweise ab. Module mit Glas auf beiden Seiten sind in der 
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Messen, Seminare und Kongresse Termin Ort Veranstalter

Asbest: Abbruch, Sanierung und Instandsetzung 28.8.–1.9.2023 Krefeld
BZB Akademie Bildungszentren des Baugewerbes e.V.; 
www.bzb.de

Grüne Architektur – Dach und Fassadenbegrünung 11.9.2023 online
AKNW – Akademie der Architektenkammer Nordrhein-
Westfalen gGmbH; www.akademie-aknw.de

Solartechnik: Grundlagen und Basiswissen zu Solarthermie und 
Photovoltaik

11. / 12.9.2023 online
DEN-Akademie Deutsches Energieberater-Netzwerk DEN e.V.; 
www.deutsches-energieberaternetzwerk.de

Bauen+ Fachseminar »Schallschutz« 
Beurteilung von tieffrequenten Geräuschimmissionen

13. / 14.9.2023 online
Fraunhofer IRB; 
www.irb.fraunhofer.de

Baurecht kompakt – Teil I + II 18. / 19.9.2023 Stuttgart
Architektenkammer Baden-Württemberg – (ifBau); 
www.akbw.de

58. Frankfurter Bausachverständigentag – Neue Zeiten, neue 
Schadenbilder? Schadstoffe – Feuchte – Abdichtung

29.9.2023 Frankfurt
RKW Kompetenzzentrum 
www.rkw-kompetenzzentrum.de

Ökobilanz und Lebenszyklus – Kostenanalyse beim Nachhalti-
gen Bauen

17. / 18.10.2023 online
Fraunhofer IRB; 
www.irb.fraunhofer.de

Biodiversität auf gewerblichen Außenflächen 24.10.2023 online
DGNB Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen e.V.; 
www.dgnb.de

Energieeffizienz und Wirtschaftlichkeit in Gebäudeenergiekon-
zepten

24.–26.10.2023 online
Fraunhofer IRB; 
www.irb.fraunhofer.de

15. EffizienzTagung klimaneutral Bauen+Modernisieren 10. / 11.11.2023 Hannover
Energie- und Umweltzentrum am Deister e.V. e.u.[z.]; 
www.effizienztagung.de

Biberacher Brandschutztag 16.11.2023 Biberach
Akademie der Hochschule Biberach; 
www.weiterbildung-biberach.de

33. Hanseatische Sanierungstage 16.11.2023 Lübeck
Bundesverband Feuchte & Altbausanierung e.V.; 
www.hanseatische-sanierungstage.de

Bauen+ Fachseminar »Expertenwissen Brandschutz im Holz-
bau – von Best-Practice-Beispielen lernen«

28.11.2023 online
Fraunhofer IRB; 
www.irb.fraunhofer.de

Auf Zukunftskurs: Öffentliches Bauen mit Holz 6.12.2023 online
Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR); 
www.fnr.de

	➜ Weitere Veranstaltungshinweise finden Sie in unserem Veranstaltungskalender auf www.bauenplus.de.

➜ Dieser Rahmen hier muss die Seite berühren damit der Automatismus funktioniert!  ➜ Hier das Wort für Kolumnentitel 
erfassen, falls nicht im Text vorkommend und formatierbar, und mit »ZF_fuer_KT« und »ZF_fuer_Griffleiste« formatieren. 
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